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Halbmonatsschrift für Erziehung und Unterricht

Ölten, den i. Dez. 1957 44. Jahrgang Nr. 15

Hinführen Beat Ambord, Schönbrunn

Der Advent iH eine Hille, s^ur Sammlung rufende, Besinnung weckende, Erfüllung schenkende Zeit. An seinem

Himmel leuchten drei Sterne, einer herrlicher als der andere:Johannes der Täufer, Maria die Unbefleckte, ChriHus
der Menschgewordene. Er iH das Ziel, Maria iH der Weg, Johannes der Weiser. Hinan %u ChriHus iH der Sinn des

Advents. Der Alte Bund war nach den Worten des VölkerapoHels Paulus der «Erfleher u ChriHus ». Johannes
Hebt als der letfle große Pädagoge \u ChriHus hin an der Schwelle erwischen Altem und Neuem TeHament. Sein

Eeitmotiv heißt: abnehmen, verschwinden, ausgelöschtwerden, damit der andere, der von oben kommt, •gunehmen,

aufleuchten, erglänzen soll.

Welch tiefe Botschaft liegt in diesen biblischen Geheimnissen! Gerade fürjene, die andere gu lehren, v(Uführen und %u
lenken haben. Johannes BaptiHa iH das Urbild eines Lehrers. Er sieht seine Sendung im Hinweisen und Hinführen
c(ur Mitte alles Seins und Lebens. Er HeUt die Sache vor seine Person. Er iH bereit %um Hinopfern des eigenen Selbst

für das Höhere. Ein schlichter Diener der Wahrheit, damit des wortes, das die Wahrheit iH: ChriHus. Er führt
seine Jünger <gu ih m, dann tritt er 'gurücfl und wartetaufdie Bluthocbgeit mit dem Lamme, von dem er sagte: «Seht,
das Lamm Gottes, das hinwegnimmt die Sünde der Welt!» (Jo 1,29).
Seine erfleherischen Ideale sind auch die Grundregeln des Pädagogen von heute. Der deutsche Pädagoge Otto Willmann
nennt Erflehung «die fürsorgende, führende und bildende Einwirkung gereifter Alenschen auf die Entwicklung
Werdender, um sie •gu selbHändiger Lebensführung innerhalb der Gemeinschaft und =gur Teilnahme an ihren Gütern

yu befähigen ». Gleich erkennen wir aus dieser BegriffbeHimmung drei wichtige Elemente der Erflehung: Weckung
des schlummernden Lebens, Bildung des erwachenden GeiHes, Lenkung der aufbrechenden Mächte ingeordnete Bahnen.

Das entspricht dem dreifachen Geheimnis des menschlichen Wesens: Leben - Denken — Streben. Daraus wird
•gwingend deutlich, wie umfassend Erflehung iH. Sie erscheint als die Synthese alles menschlichen Wirkens. Sie Hebt

am Anfang des Menschenlebens; begleitet es durch alle Jahre hindurch, denn immer reifer kann der Mensch werden,
auch der «gereifte »/ sie Hebt am Ende des Menschenlebens, wimer noch suchend und ersehnend die Vollkommenheit,
die Vollendung.

Schlummerndes Leben zu wecken

iH eine erHe Aufgabe des Lehrers. Diesgilt nicht alleinfür die Kinder der erHen Volksschulklassen. Injedem Alen-

Das gilt für alle Sektionspräsidenten, Sektionsversammlungen des KLVS
und alle katholischen Lehrer überhaupt. Füllen wir den Verpflichtungsschein

aus und senden wir ihn an Herrn Lehrer Bernhard Koch, Hitz-
Unsere jetzt wichtigste Aktion kirch, oder an die Zentralstelle des Missionswerkes der katholischen
ist die Missionsaktion des KLVS Lehrerschaft der Schweiz, Hitzkirch!
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sehen schlummern viele Möglichkeiten. Das Kind, den Schüler zp kennen, zp ßudieren, seine Fähigkeiten zp
entdecken, iß vongroßer Bedeutung. Dann erß können sie entwickelt werden. Diese Entdeckungen, die so ganz persönlich

aufdas Kind eingehen, wecken in ihm hinwieder das Vertrauen z-um Eehrer und den Mut zu sich selber. Des Lehrers
und Erziehers Aufgabe iß es auch, die Begabungen des Schülers geschlossen zp ordnen um eine innere Mitte, die der

ganzen werdenden menschlichen Persönlichkeit Geßalt und Gefüge gibt. Geßalt und Gefüge des Menschen iß
Chrißus. So müssen wir wie fohannes als Lehrer und Pädagogen immer wieder auf ihn hinweisen und im Kind das

Verlangen nachjenem « Großen » wachrufen, an dem es sich emporranken kann: Jesus.

Den erwachenden Geist zu bilden

iß eine andere Aufgabe des Lehrers. Dem Künßler, der eine Statue meißelt, ein Bild malt, ein literarisches Werk,

schafft, eine Symphonie komponiert, schwebt zuvor ein Idealbild im Geiße. Dann geht er an die Arbeit. Das Werk
wird selten reßlos seinem Urbild entsprechen. Aber er schafft es, so gut esgeht. Das ißgenau die Situation des lehrenden

Geißesbildners. Nur der Lehrer wird Kinder bilden können, der selber ein echtes Idealbild von dem, was er anßreben

will und muß, besitzt. Der chrißliche Lehrer wird nur ein solcher sein, wenn in ihm die Einheit der chrißlichen

Weltanschauung zu lebendigem Besitz geworden iß. Er muß das Wissen vermitteln, aber es auch %ur Einheit fügen. Er
muß den bildsamen Geiß des Kindes, des Schülers, auch hier wieder %u einer ordnenden Sammlungführen, zpjener
Sammlung, die das Ewige Wort, Chrißus, auf dieser Erde zu vollziehen gekommen iß: «die zßrßreuten Kinder
Gottes zu einer Gemeinschaft zu vereinigen» (Jo u, j2). Wenn der Geiß es iß, der lebendig macht, so nur der

ordnende Geiß der Einheit, der der Geiß der wahren Weisheit iß: der Heilige Geiß, der Geiß des Herrn, die Fülle
der christlichen Persönlichkeit.

Aufbrechende Mächte zu lenken

im Kind, iß die dritte Aufgabe des Lehrers. Sie iß die Geßaltung der sittlichen Persönlichkeit. Neben den

Begabungen, die das Leben so verschieden aufweiß, neben der Sorge um die synthetische Ausformung des Geißes,

wartet des Erziehers im Kinde der dunkle Bereich der Leidenschaften. Sie können als Anlage aufbauenden Charakter
in sich tragen, aber leider auch z«rßörenden. Hier iß die schwierigße und schwerße Aufgabe des Erziehers. Eine rein

wittensmäßige Ausrichtunggenügt nicht. Lehrer und Erzieher müssen mit der Wirklichkeit der gefallenen Natur des

Menschen rechnen. Aber der Glaube belehrt uns, daß neben der bösen Begierlichkeit und der Sünde auch die göttliche

Erbarmung und die Gnade ßehen. Hier vor allem erwächß die Verpflichtung, das Kind zu diesen übernatürlichen

Kräften hinzuführen, wie mit einem Grünewald'sehen Johannes-Baptißa-Finger auf das Lamm hinzuweisen, das

hinwegnimmt die Sünde der Welt, das Lamm, das geschlachtet wurde, dem vor dem Throne Gottes die Himmel
huldigen als dem Urheber und Vottender des Heils.

Christlicher Lehrer, christliche Schule, christliche Welt*
Die Rapperswiler Jahrestagung des Katholischen Lehrervereins der Schweiz vom 13./14. Oktober 1957.

Schriftleitung

Am späten Abend stiegen Delegierte, Gäste und Freunde
die steilen Treppen zum Burghügel empor und dann im
Schloß die Stiegen zum Rittersaal hinauf. Vom Seeufer und

* Siehe Nr. 13 und 14 vom 1. und 15. November 1957.

vom Damm her schimmerten Lichterketten. Der Geist
früherer Kulturen und Jahrhunderte begegnete uns in den
Gegenständen des internationalen Burgenmuseums und
schien auch den Rittersaal zu durchweben. Und da begann
Musik zu klingen. Heutige Kunst durchwogte den Ritter-
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